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zusammen und so errichteten sie die gruppenweise bei einander
vorkommenden Nurhagen. Sie liegen fast durchweg in den
fruchtbarsten Gegenden, die Gruppen meist getrennt von
einander durch weite und gewöhnlich unfruchtbare Land
striche. Spano hat einige Hundert Nurhagengruppen, gleich
sam Nurhagenstädte, nachgewiesen, deren wichtigsten die von
Macomer, Torralba, Bonorva, Iglesias, Paulilatino sind.
Sie alle liegen in sehr fruchtbaren Landstrichen, nur die
Gruppe von Nurra in einer unfruchtbaren Gegend.

Daß die Nurhagen nicht Gräber sein konnten, ergiebt
sich vor allem daraus, daß in ihnen keine Skelette, keine
Reste von Leichenbrand gefunden wurden. Allerdings sind
in seltenen Fällen dieselben zu Bestattungen benutzt worden,
aber dann ließ sich mit Sicherheit nachweisen, daß die

Leiche einer weit späteren Zeit angehört und lange nach der
Erbauung des von den früheren Bewohnern verlassenen
Nurhag dort beigesetzt wurde. So z. B. in dem Nurhag
 von Jselle bei Bono. Die Grabbeigaben, ein Eber aus
Bronze, Ringe, deuteten aus eine spätere Epoche, etwa auf
die karthagische Zeit und standen in keiner Beziehung zu
dem Bau selbst. Neuerdings ist durch Hirten in der 8a
bidda de sa budde genannten Lokalität, inmitten von
vier Nurhagen in der Nähe von Tcti, ein Depotfund von
Bronzegegenständen gemacht worden, die in das Museum
des Herrn Gouin in Cagliari gelangten. Unter den Resten
eines dieser Nurhagen zog sich ein mit Asphalt verschlossener
Graben hin und darin fand man verschiedene kleine Bild
werke, Schwerter, Lanzenspitzcn, Bronzebeile und einige

Nurhagen von Torralba (Sardinien). Nack) einer Photographie.

Kupfer- und Bleikuchen. Herr Gouin, ein Franzose, der
schon lange auf Sardinien lebt, hat die Gegenstände analy
sieren lassen und bei den kleinen Statuetten eine andre Zu
sammensetzung der Bronze als bei den Beilen gesunden.
Die Statuetten bestanden aus Kupfer 90,3, Zinn 7,4 und
Eisen 2,1. Die Beile aus Kupfer 87,4, Zinn 12,0,
Blei 0,5 und Eisenspuren.

Gegen die Annahme, die Nurhagen seien Grabstätten
gewesen, spricht ferner: Sardinien ist überreich an Gräbern
aus der Steinzeit, die „Riesengräber" des Volkes, die meist
mit einfachen Monolithen versehcü sind oder nach Art des
Cromlechs hergestellt wurden. Dieses waren die Gräber
der alten Sardinier, nicht die Nurhagen.

Sehen wir uns nun die Beschaffenheit der Nurhagen
näher an, wobei wir zunächst die einfachste Form derselben
betrachten wollen. Die Nurhagen sind massive Gebäude

von abgestumpfter Kegclform und ohne Mörtel oder andres
Bindematerial aus gewaltigen Steinblöcken errichtet, die in
regelmäßigen und horizontalen Schichten übereinander auf
getürmt sind, ohne die Spuren von Bearbeitung zu zeigen.
Das Innere besteht aus ein, zwei, sehr selten drei über
 einander liegenden Kammern, so daß der Nurhagen ein bis
drei Stockwerke zeigt oder zeigen kann. Die unterste Kammer
ist gewöhnlich die höchste und hat durchschnittlich eine Breite
von 5 in bei 7 m Höhe. Diese Kammern sind von eiförmigem
Durchschnitt; la Marmorn hat Recht, wenn er sie mit einem
der Länge nach durchschnittenen Ei vergleicht. Oben endigen
die Nurhagen in einer Terrasse. Die Eingangsthür unten
ist stets äußerst niedrig und ich habe beim Besuche des
Innern der Nurhagen mich, um hineiuzugelangen, nicht nur
stets tief bücken müssen, sondern ich war wiederholt gezwungen,
geradezu hineinzukriechen. Ein spiralförmiger Korridor, der


